
durch die konkrete Analyse subjektiver Ursachen 
gestützter Argumente, ehe sich die Erkenntnis 
durchsetzte: Entscheidend für die Effektivität und 
Qualität der Produktion eines Betriebes sind nicht 
allein die sachlichen Bedingungen, sondern viel­
mehr und in erster Linie die angewandten Leitungs­
methoden, der individuelle Arbeitsstil der Leiter.
Für alle Beteiligten offenbarte sich in diesem Pro­
zeß der wirkliche Wert eines zielgerichtet geführten 
Leistungsvergleichs, nämlich im offenen und ehrli­
chen Erfahrungsaustausch Mängel und Hemmnisse 
in der Leitungstätigkeit aufzudecken, Betriebsblind­
heit und Routine zu überwinden, die Wettbewerbs­
atmosphäre zu beleben und den Willen der Arbeits­
kollektive, nach Bestleistungen zu streben, weiter 
auszuprägen.
Davon ausgehend, wurde der Erfahrungsaustausch 
an Ort und Stelle zwischen den Leitungen und Ar­
beitskollektiven in den entscheidenden Bereichen 
und auf den verschiedensten Leitungsebenen orga­
nisiert, insbesondere in der Erzeugnisentwicklung, 
der Gütesicherung (TKO) und der Technik bzw. 
Technologie. Die jeweiligen Parteikollektive, ange­
fangen bei den Leitungen der Grundorganisationen, 
gingen dabei mit gutem Beispiel voran. Die Genos­
sen sorgten dafür, daß in jedem Fall die notwendige 
ideologische Klärung bis in die betreffenden Ar­
beitskollektive erfolgte und alle Vorschläge, Ideen 
und Hinweise der Werktätigen für die Lösung der 
Aufgaben genutzt wurden.
Selbstverständlich fand der Leistungsvergleich sei­
nen Niederschlag in den Kampfprogrammen und 
Arbeitsplänen der Grundorganisationen und Abtei­
lungsparteiorganisationen, und zwar in Form abre­
chenbarer Maßnahmen zur Durchsetzung der im Er­
fahrungsaustausch gewonnenen Erkenntnisse wie 
auch in konkreten Festlegungen zur Parteikontrolle 
über die Qualitäts- und Erzeugnisentwickiung und 
zur regelmäßigen Abrechnung der erreichten Er­
gebnisse vor den Leitungen. Darüber hinaus tausch­
ten die Gewerkschaftsleitungen ihre Erfahrungen 
bei der Führung des sozialistischen Wettbewerbs 
aus.

Konsequent Lösungswege suchen

Zu welchen Erkenntnissen und Schlußfolgerungen 
gelangten nun die verantwortlichen Genossen der 
Forster Tuchfabriken mit Hilfe der Erfahrungen aus 
dem VEB Gubener Wolle?

Sie betreffen zunächst einmal die politische Füh­
rungstätigkeit der Betriebsparteiorganisation und 
die von ihr zu leistende politisch-ideologische Ar­
beit. Hierzu zählt vor allem die Einsicht in die Not­
wendigkeit, bei den Leitern, angefangen in der er­
sten Leitungsebene, eindeutig und kompromißlos 
auf die Erfüllung der volkswirtschaftlichen Aufga­
ben gerichtete KarppfPositionen auszuprägen, sich 
nicht von subjektiven, scheinbar begründeten Auf­

fassungen und Argumenten, was alles nicht mög­
lich wäre, irritieren zu lassen.
Dazu gehört weiter die Erkenntnis, parteilich und 
konsequent nach Lösungswegen zu suchen und 
sich nicht in unfruchtbaren Diskussionen darüber zu 
erschöpfen, ob eine gestellte Aufgabe real und lös­
bar sei, darauf zu drängen, daß alle Potenzen aus­
geschöpft, alle bewährten und auch neue Metho­
den erprobt und vor allem die schöpferischen 
Kräfte der Werktätigen mobilisiert werden.
Nicht zuletzt gab es Schlußfolgerungen der Leitung 
der BPO dahingehend, den Einfluß der Partei und 
die Parteikontrolle in den Schwerpunktbereichen zu 
verstärken, die Parteiarbeit konkreter zu gestalten 
und die Wirkung des persönlichen Vorbilds der Ge­
nossen zu erhöhen. Zahlreiche Aktivitäten im Pro­
zeß der Parteiwahlen gingen in diese als notwendig 
erkannte Richtung. So wurde unter anderem eine 
Parteigruppe „Staatliche Leitung" gebildet.
Die von den Genossen im Leistungsvergleich ver­
mittelten Erfahrungen betreffen zum anderen die 
Methodik und den Stil der Arbeit der staatlichen 
Leiter. Hierbei geht es zum Beispiel darum, für alle 
wichtigen Festlegungen der kollektiven Weisheit 
Geltung zu verschaffen, einmal beschlossene Pläne 
und Maßnahmen ohne Abstriche durchzusetzen, 
aber auch um die Bereitschaft, nicht auf vorgefaß­
ten Meinungen zu verharren, vertraute Gewohnhei­
ten nötigenfalls abzulegen, gegen Selbstzufrieden­
heit ebenso wie gegen Resignation anzukämpfen. 
Als beispielhaft und lehrreich erwiesen sich die Er­
fahrungen der Gubener Genossen in der konzeptio­
nellen Arbeit, ihre seit langem praktizierte Me­
thode, auf weite Sicht vorausschauend neue Er­
zeugnisse mit hohem Veredlungsgrad zu entwickeln 
und nach einem exakten System die Qualität der 
Produktion zu sichern. Und auch hier wieder die Er­
kenntnis: Unbedingt den Kontakt, das Gespräch mit 
den Arbeitskollektiven pflegen, sie über die Lage 
und Aufgaben des Betriebes informieren, ihre Anre­
gungen und Hinweise aufgreifen!
Der Leistungsvergleich hat aber auch den Partei- 
und Arbeitskollektiven in Guben den Blick für die ei­
genen Reserven geweitet und zu der Einsicht ge­
führt, daß kein Betrieb in seiner Arbeit so gut ist, 
um nicht auch vom anderen lernen zu können. Be­
sonders deutlich zeigte sich das in bezug auf die 
Spinnereiabteilungen im VEB Gubener Wolle, vor 
denen die Aufgabe stand, den Einsatz einheimi­
scher Rohstoffe einschließlich der im eigenen Be­
trieb anfallenden Sekundärrohstoffe ohne Quali­
tätseinbuße zu erhöhen. Den im Leistungsvergleich 
gewonnenen Anregungen folgte die Umsetzung, 
mit dem Ergebnis, daß in Zukunft nur noch 10 Pro­
zent der zu verarbeitenden Wolle importiert wird. 
Auch eine in Forst erprobte Verbesserung an der 
Ringspinnmaschine, mit der Schlingenbildung vor­
gebeugt wird, eröffnet Möglichkeiten für den weite­
ren Leistungsanstieg im Gubener Betrieb.
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